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Rund um Ypern.
Die neuen flandrischen Schlachtfelder.

Die letzten siegreichen Gefechte haben eine Anzahl
nnn leiten zu allgemeiner Kenntnis gebracht, von denen
man bei uns früher nicht viel gehört hat. Sie liege«
meistens nördlich von Ypern zu beiden Setten des Yser-
Kanals- Langemarck. Pilkam , Steenstraate Licerne.
S äioote usw. Es sind sämtlich kleme Dörfer m emer
^hr fruchtbaren Gegend, zum Teil von Sumpfenum-
'eben die durch kleine Bäche entwässert worden, die richtige
PolderlandschaftJwie man sie in Belgtens und Hollands
Niederungen weit ausgedehnt vorfindet. Bel Popermghe
ist viel Hopfenbau. auch Tabak und Flachs wird dort viel
angepflanzt. Größere Städte sind Rousselaere (franzofisch
Roulers). nordöstlich von Ypern und Menm, südöstlich
von Ypern, unweit von Tourcoing , Roubaix undauf dem
Wege nach Lille. Menin ist der belgische Grenzort.
während Tourcoing und Roubaix schon franzofisch sind.

Einige dieser Orte sind in der Geschichte schon einmal
aufgetaucht und für uns von Interesse, da auch deutsche
Truppen an dortigen Kämpfen beteiligt waren. Menm
(flämisch Meenen geschrieben), die Grenzstadt gegen Frank¬
reich, war früher eine kleine Festung, bei ihrer Verteidigung
im Jahre 1794 hat sich der spätere preußische General
Scharnhorst die ersten Lorbeeren erworben; er
war damals Artillerie - Hauptmann in , hannoverschen
Diensten. Roeselaere, wie es flämisch eigentlich heißt,
oder Rousselaere. französisch Roulers , spielt in dem¬
selben Feldzuge eine Rolle , wenn auch keine
erfreuliche: am 13. Juni 1794 fand hier eme blutige
Schlacht zwischen den Österreichern unter Clerfart und den
Franzosen unter Pichegru statt ; die Franzosen behmipteten
das Schlachtfeld, und das war das Vorspiel zu der gänz¬
lichen Niederlage der Österreicher am 26. Juni bei Fleurus.
Es hat sich seitdem einiges geändert. Damals stand
England mit Österreich und Preußen zusammen gegen
Frankreich. Die verbündeten Österreicher und Eng¬
länder erlitten damals auch
Niederlage gegen Jourdan und
der Geschichte wissen werden,
glückliche Feldzug, den die
Europas gegen die französische
hatten, um für die Hinrichtung des Königs Ludwig XVI.
und der Königin Marie Antoinette Rache zu nehmen.
Carnot organisierte die Verteidigung. Der Angriff der
Verbündeten wurde nicht energisch genug geführt,, die
Engländer verließen sich auf die festländischen Machte,
Spanien , das von Süden her eingreifen sollte, ver¬
sagte und wurde bald abtrünnig . So blieb die Arbeit
auf Preußen und Österreich, aber auch diese beiden
Mächte waren nicht einig, besonders wegen der polnischen
Angelegenheiten. So verlief die Kriegsfahrt im Sande.

Letoer war durch diese Vorgänge den Franzosen, die schon
dabei gewesenkwaren, sich in inneren Kämpfen M verzehren
auf eine Eroberungs - und Angriffspolitik hmgefuhrt, und
so der Weg zu den Erschütterungen gebahnt, die bis 1814
ganz Europa in Atem halten sollte. , m r .

Schon zwei Jahre nach diesen Vorgängen in Belgien,
1796, hatte der junge General Bonaparte Gelegenheit, sich
in Italien bedeutend hervorzutun. M.

bei Tourcoing eine
Moreau. Wie Kenner

war das der un¬
monarchischen Staaten
Republik unternommen

Sin sonderbares VSlkergemisd,.
Das war ein glücklicher Einfall unseres Großen

Generalstabes , die bunte Farbenkarte der Völker, mit denen
wir im Westen im Kriege stehen, der Welt emmal sozu-
sagen auf dem Präsentterteller vor Augen zu halten, unter
den vorläufig 5000 Gefangenen aus den Kämpfen de,
Ypern lernen wir sie alle kennen, '.die zum glorreicher
Kulturkampf gegen das deutsche Barbarentum zusammen
geströmt sind, die Senegalneger , Engländer , Turkos , Inder,
Franzosen . Kanadier . Luaven und Algerier, wirklich eir
sonderbares Völkergemisch, wie unsere Oberste Heeres-
leitung sich ausdrückt. Wir wissen nicht, nack
welchen Gesichtspunkten dabei die Reihenfolge diese,
würdigen Gesellschaft bestimmt worden ist: nach
moralischen jedenfalls nicht, denn sonst konnten d«
Engländer nicht schon an zweiter Stelle ihren
Platz finden. Aber es macht sich ganz gut. sie und dl-
Franzosen so lieblich von schwarzen und gelben Mit¬
kämpfern umrahmt zu sehen, und daß besonders du
kanadischen Triwvenabteilungen gehörig haben mitten
müssen, können wir auch nicht gerade lebhaft beklagm an¬
gesichts der aufdringlichen Beflissenheit, mit der sich ihre
Regierung zu immer neuen Kriegsdiensten an das Mutter-
land herandrängt . Genug, an den Schlagen, die das
deutsche Schwert hier wieder einmal nach Verdienst aus¬
geteilt hat, haben alle ihren gebührenden Anteil empfangen,
die darauf Anspruch hatten, und daß General French
sofort hervorhebt, seine Leute seien nur deshalb ,ns
Wanken gekommen, weil der benachbarte französische
Flügel zurückging, wird gewiß Sur Befestigung der
bundesbrüderlichen Gefühle unter den Alliierten erheblich
beitragen . _ , . . . „

Wir sehen, die Welt ist voll Teufel, die gegen uns
ihr Wesen treiben, wir aber werden mit ihnen fertig
werden. Drüben nicht nur alle Farben und Rassen zum
Vernichtungskrieg vereinigt , auch das ganze Arsenal der
Unmoral muß seine Waffen bergeb - um uns ms Unrecht
zu setzen und unfern Untergang 1 eme sittliche Not¬
wendigkeit erscheinen zu lassen, ^ etzt wollen die un¬
schuldigen Franzosen , die bekanntlich selbst kem Wässerchen
getrübt haben und sich bei allen ihren Maßnahmen aus
das peinlichste an Haager und Genfer Konvention halten,
uns aus der Anwendung erstickender Dämpfe einen Strick
drehen. Dabei sind wir auf diesem Gebiete nur ibre be¬

scheidenen Schüler und Nachahmer. Möglich, daß wlr
diese schwarze Kunst gleich bei der ersten Übung besser ju
handhaben verstanden als unsere Lehrmeister, möglich auch,
daß wir dabei die deutsche Wissenschaft zu Rate zogen
und von ihr manchen nützlichen Fingerzeig erhalten haben
Aber die Engländer find mit ähnlichen Kampfmittelnschon
gegen die Buren ins Feld gezogen, denen sie damit ihre
geistige Überlegenheit Nachweisen wollten : sie sollten sich
glücklich fühlen. Untertanen einer so 'utelligenten Natton
tu  werden , hieß es damals gegenüber Ohm Paul . Wir
sind natürlich weit davon entfernt, jetzt den Engländern
gegenüber die gleiche Schlußfolgerung ziehen zu wollen,
ihrer Unabhängigkeit wollen wir nicht zu nahe treten,
aber welcher Mittel wir uns im Kampf gegen das sonder¬
bare Völkergemisch da drüben zu bedienen haben, das
müssen sie schon freundlichst der deutschen Heeresleitung
überlassen, deren Gewissen den Vergleich mit dem
moralischen Feingefühl von Senegalnegern , Turkos und

die Verwendung

dieser farbigen Völkerschaften zum Vernichtungskrieg gegen
das Germanentum eines der größten Verbrechen der Welt¬
geschichte darstellt, das diejenigen Nationen , die sich semer
fchuldia gemacht haben, jedes Rechtes beraubt , gegen ihre
Gegner aus irgendwelchen Gründen sittliche Vorwurfe zu
Theben . Der Krieg, den man uns aufgedravgt hat, ist
kein Kinderspiel. Er wird gegen uns Mit allen denkbaren
Waffen der Grausamkeit und Rücksichtslosigkeit geiuhrt.
fjn  diese gemischte Gesellschaft überhaupt nur habhaft
werden kann. Manche Heldentaten dieser Kulturkampfer
werden vorläufig noch aus guten Gründen mit dem Mantel
des Schweigens bedeckt, die Zeit wird aber kommen, da
die Welt erfahren darf, wie diese schwarzen Scharen
auf euroväffchem Boden gegen weiße Männer gemutet
haben Wenn man dics. r Gelichter bloß mit er-
sttckenden Gasen ausräuchert , so ist das noch eme sehr
glimpfliche Kampfesweise. Immerhin kann man sagen,
daß sie lediglich ihrer angeborenen Natur nach handeln.
Wie ungeheuer aber ist die Verantwortlichkeit von Eng-
ländern und Franzosen, die sich dieser Barbarenhorden
bedienen, um ein Kulturvolk ersten Ranges nlederzuwerfen.
Das wollen wir doch niemals vergessen! Wir stehen zu
hoch um uns von den Anführern afrikanischer un
asiatischer Banditenheere moralische Vorhaltungen machen
zu lasten. Ein verächtliches Achselzucken ist die einzige
Antwort die ihnen gebührt. Unser ganzes Sinnen und
Trachten aber muß darauf gerichtet bleiben,̂ dieses
bare Völkergemisch in allen seinen Bestandteilen unschädlich
zu machen und je mehr die deutsch- Wistenschaf uns bet
dieser wahren Kulturarbeit hilfreich zur Sette steht, um
so besser sür uns und den Frieden der Welt.

Ein ftttter Ulcttfcij.
Roman von Pa » l' Bliß.

2) Nickdnick verboten.
Plaudernd gingen jre wener . .
Und während drinnen im Tanzsaal die Wogen des

festlichen Lebens und Treibens höher und höher gingen,
während Kurt , der flotte und elegante Schwerenöter,
alle Mädchen- und Frauenherzen brach, stand abseits
im Rahmen einer Seitentür ein stiller, ernster Mensch,
der mit ganz weltfremden Augen in diesen lustigen
Trubel hineinschaute. .

Es war Bruno , der älteste Sohn des greisen Ju¬
bilars , sein Kind aus der ersten Ehe . Mit leisem Sar¬
kasmus lächelte er, preßte die Lippen zusammen uns
sah jetzt hinüber zur Mitte des Saales , wo der ge¬
feierte jüngere Bruder umringt von schonen Damen
stand. Und plötzlich blitzte in diesen stillen, ernsten
Augen etwas auf, etwas , das lodernd .wworleuchtete,
:twas Wildes , Unbändiges , Leidenschaftliches, etwas
wie leiser Hohn und Haß . Aber einen Augenblick
währte es nur . Dann war der Geflchtsausdruck wieder
still und ernst wie vorher . ,

Und indem er ein wenig überlegen lächelte, dachte
er: es ist ja stets die gleiche Geschichte, — er »st der
Umworbene und ich der Einsame ! — So war cs ja
immer schon gewesen! Warum sich deshalb fetzt noch
erregen? Das Beste war eben, man weicht solchen Fest¬
lichkeiten ein für alle Male aus , — das tat er ja auch
seit Jahren schon» — heute aber, an des Vaters Ehren¬
tag , t oute durfte er doch nicht fern bleiben, das hatte
man ihm doch zu sehr verargt . So war er denn auch
pünktlich und pflichtgemäß erschienen, hatte alles mitge¬
macht, was bei solcher Gelegenheit nicht eben zu um¬
gehen war , aber jetzt, wo der Jubllar nicht mehr un
Mittelpunkt der Festlichkeit stand, wo auch die anderen
ihren Anteil an dem Vergnügen haben wollten , jetzt
hielt es ihn , den Einsamen , den Bauern , nicht mehr lan¬
ger hier , jetzt zog es ihn zurück nach seinem Gutshos,

lUttotumrlW ) fay er wieder ymuver nacy oem ^ mrr.
Nock immer war dort drüben Kurt der Mittelpunkt des
Trubels jetzt stand natürlich auch die Tante Marie bei

die war ia ohne ihren Liebling einfach nicht
lu denken! - und nun trat auch noch der Vater zu ihm
bin und alles was nur ankommen konnte, umdrangte
sie jetzt dicht gedrängt im Kreis stand alles zusammen:
weiß Gott , was da nun wieder besprochen wurde!

Und dann plötzlich dachte er: Und um Mich küm¬
merlich niewand ! Er lächelte zwar , aber es war doch
ein ganzes Stück Wehmut darin . So war es eben.
Wer sich der Einsamkeit ergibt , der ist gar bald

allein * Niemand machte auch nur den Versuch, ihn zu
Fröhlichkett^» animieren. Man kannte ihn schon zu
genau und deshalb ließ man ihn möglichst allem.

Er raffte sich auf . Das Veste war eben schon, er
oerfchwart ft schu-l- als möglich. - « . « » » - nibe

Ruhig giug" er durch eines der Rebenzimmer, um
bau d° Ä,Ä -d°-°b- zu gelangen- » « °VS“
stand jemand hinter ihm und hielt chn fest. Der Onkel
Klaus war es , ein Vetter des ^ ubilars.

Bruno , Kerlchen, willst Du Dich etwa gar schon
drücken«' ries der lebenslustige alte Herr.

Ja Onkel Klaus , ich habe jetzt genug von dem
Kram^ dadrinnen, ' klang es mit leiser ^ rome zuruck.

Der Alte lachte mit tiefem Behagen , und wahrend
er Bruno auf die Schulter klopfte, leuchtete aus fernem
lebensfrohen Gesicht die helle Freude . Dann sagte er
autberlig ' O, Du Kind, Du Kind, von sechsunddreißig
Jahren ! Du ewiges Kind! Wirst Du denn me und

nVÄÄ ” * » »>- «»« wir von Sou-
-renscbein erhellt , und leicht errötend antwortete er.
Jetzt wohl kaum mehr, Onkel Klaus ." Er wollte ihm

iie  iS atrsf 1.«« ^ «i-nich.
daß * Ä ftE -u wa -d-i Ach, DU dumm -,
Bengel ! Das laß Dir ,m> man - ergeh n ! Und kurz
und bündig nahm er irr ; rm und ioa  ttm

mit fort , ins nächste Zimmer mit hinein , so daß dieser

jS ? mm  W*
ich danach getrachtet, mit Dir in Ruhe ma ein paar
Worte zu plaudern , aber nie bin ich dazu gekommen.
«Äff wo ich Dich endlich habe, willst Du MiraA
“1 « V «! Ke «, i» L . bei Orte » I««ä dE
fcnrfi rrirfit mit sich umspringen . Das solltest DU docy
woM allein wi sen. So Und jetzt lassen wir uns hier
Gütlich nieder und etablieren ein Chambree separee.,

mußt nämlich wissen, daß ich uns einen ganz Herr-
Lu LL -uuue, hierher . « et* Ä ’lÄ bSnur lür Verständige da ist. So . Und nu laß ore oa
drinnen man toben, soviel sie wollen , wir schaffen uns

mirfi ein Amüsement, aber ans unsere ATI- •o«**
Nlchm »L 7, Bruno in einen bei tiefen Segel me.
deraedrückt und den blinkenden Wern emgeschetckt.

Es hals nichts, kein Reden und kein Strauben.
Rnino mußte bleiben. Lächelnd ergab er sich darrn.
^ So mein Lieber, nu' trink' mal ordentlich e,ns!
Wenn Du von dem Saft da so'n Stück sechs Glaser rm
teib hasl dann wirst Du kein so griesgrämiges Gesicht
inebr machen. Also Prosit aus !"

^ Sie tranken. Und während der alte Herr schmun¬
zelnd fast liebkosend, das herrliche Wemchen ansah.
wurde Bruno ein wenig verlegen , denn er schawte sich.
daß er sich vorhin eine Bloße gegeben und nicht besser
aus keinen Gesichtsausdruck geachtet hatte.

Um das wieder gut zu machen, sagte er nun : „Du
irrst , Onkel Klaus , ich war durchaus Nicht mißgestimmt

Aber^ weiter kam er gar nicht, denn der alte Herr
ries heiter,A  nee , mein >->ung , ich rrr wich gar
nicht! Ich kenn' Dich denn doch zu genau ! Uno schließ
lick verstehe ich ja auch Deinen Aerger recht gut ; sch
an Deiner Stelle würde mich ja auch fuchsen, „wenn ich
Sc wie sich alles um den schönen Kurt drangt und
fchar' t. wäbrend sich um mich kein Mensch kummer

Fortsetzung folgt.



Straflofigkeit von Kriegsteilnehmern.
nT„ Durch eine Veröffentlichung des W.T.B. wird folgender
Allerhöchster Erlast vom 24. Avril 1915 amtlich mitgeteilt:

... ®r,Hnö öe§  Gesetzes vom 4. April 1915 über
die Niederschlagung von Untersuchungen gegen Kriegs-

' t- llnehmer null ich in Gnaden genehmigen, daß die
gerichtlich bereits eingeleiteten, bis zum heutigen
Tage noch nicht . rechtskräftig erledigten Unter¬
suchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen
Kriege niedergeschlagen werden, soweit sie vor
dem 27. Januar d. I . und vor der Einberu¬
fung zu den Fahnen begangene 1. Übertretungen,
2- Argehen Mit Ausnahme derjenigen des Verrats
Militärischer Geheimnisse. 3. Verbrechen im Sinne der
88 243, 244, 264 RStGB ., bei denen der Täter zur Zeit
der £ at das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte,

Gegenstände haben. Soweit in anderen Fällen die
Niederschlagung der Untersuchung angezeigt erscheint,
erwarte ich Einzelvorschläge. Ausgeschlossen von den
Gnadenerweisen sind Personen des Soldatenstandes, gegen
die wegen begangener Straftaten durch militärgerichtliches
Urteil auf Entfernung aus dem Heere oder derMarine oder
auf Dienstentlassung erkannt ist oder wird, sowie andere
Personen, die mit Rücksicht auf eine Straftat ihre
Eigenschaft, als Kri gsteilnehmer verloren haben oder
verlieren werden. Die Minister der Justiz und des
Krieges haben die zur Ausführung des Erlasses er¬
forderlichen Anordnungen zu treffen.

Grobes Hauptquartier , den 24. April 1915.
Wilhelm.

Der Erlaß ist an den Justizminister und den Kriegs¬
minister gerichtet und gegengezeichnetvom Kriegsminister
Wild o. Hohenborn sowie dem preußischen Justiz¬
minister Beseler.

Me unsere frauen '.nitkämpfen.
Häuslicher Kriegsdienst.

Aus England und Frankreich kommen seltsame Be¬
richte über die Bildung von Suffragetten -Bataillonen und
Amazonen-Korvs , die mit über - und Untergewehr ins
Feld ' ziehen und der schlechten Sache ihrer Länder mit
solchen Narreteien helfen wollen. Das wird ihnen nichts
helfen und uns nichts schaden — vielleicht sogar nützen,
denn wir können in diesen ernsten Tagen darüber lachen.
Unsere deutsche Frau denkt an gewichtigere Dinge, wenn sie
ihre Kraft in den Dienst des Vaterlandes stellt.

Die deutsche Frau hat in diesem gewaltigen Kampfe,
den wir nicht gewollt haben, der uns von neidischen Feinden
aufgedrungen wurde , wahrhaftig nicht versagt. Der An¬
drang unserer Frauenwelt zur Pflege der beförderten
Truppen , zum Dienst auf den Schlachtfeldern und in den
Lazaretten, zur sozialen Hilfstätigkeit im Lande war er¬
hebend. Aber diese Betätigung in der Öffentlichkeit, deren
die Geschichte dieses Krieges nicht vergessen kann und nicht
vergessen wird, bildete nur einen Teil der Aufgaben der
Frauen in der schweren Zeit, die das deutsche Volk
durchlebt.

Die schnöden Aushungerungspläne unserer Gegner
erforderten und erfordern immer noch eine Neubelebung,
gleichsam eine Wiedergeburt der innern Hauswirt¬
schaft , eine Anpassung der Hausfrau , die für unsere
Siegeshoffnungen ebenso wichtig ist wie die charitative
Hilfe für die Kämpfer und für die vom Kriegselend ge¬
troffenen minderbegüterten Volksgenossen. Durch bewußte
kriegsmäßige Regelung des Verbrauchs in jeder Familie
muß die Hausfrau beitragen zur Sicherstellung der Volks¬
ernährung und zur Ausrechterhaltung des Wirtschafts¬
lebens. Diese unumgängliche Forderung stellte Frau
Edith Schumacher auf in einem Vortrage, den sie in
Bonn hielt und der in einem Heft der von der deutschen
Vereinigung herausgegebenen „Deutschen Zeitfragen' der
Allgemeinheit zugänglich gemacht wird.

Zunächst werden da die Pflichten der Hausfrau in der
Ernährung einer Beleuchtung unterzogen. Im Frieden
führen wir eine Anzahl Nahrungsmittel aus dem Aus¬
lande ein. Diese Einfuhr hat zum groben Teil aufgehört,
ebenso die der wichtigen Futtermittel für das Vieh. Wir
waren vorher imstande, einen Überschuß an Ernährungs¬
mitteln zu verbrauchen, der den tatsächlichen Bedarf bis
zu 59 Prozent überstieg. Dieser Überschuß muß bis auf
das wirklich notwendige Maß zurückgeschraubtwerden.
So gelangen wir in den Stand , unser Volk genügend er¬
nähren zu können, ohne des Auslandes zu bedürfen. Mit
anderen Worten, wir müssen uns von der eigenen Landes¬
produktion erhalten, um dem mit Aushungerung drohenden
Feind diese Waffe aus der. Hand zu winden und somit den
Sieg für uns zu sichern. Zu diesem Werke ist in erster
Linie die Hausfrau berufen.

Was drinnen geschehen must.
Um zu praktischen Ratschlägen zu kommen: alle

Nahrungsmittel müssen möglichst unmittelbar für die
menschliche Ernährung nutzbar gemacht, aller Verlust muß
vermieden, alle Abfälle auf das Mindestmaß gebracht
werden. Was nach Beobachtung dieser Regeln für den
Menschen nicht mehr in Betracht kommt, ist in weit¬
gehendster Weise zur Viehfütterung nutzbar zu machen.
Abfälle, die bisher in der Küche wenig verwandt wurden,
sind in den Kochplan einzureihen, z. B. Magermilch und
Blut der Schlachttiere, aus dem sich mit Zusatz von Mehl
sogar ein schmackhaftes Brot Herstellen läßt, ferner Schwarz¬
suppen, Hafergrützen, Puddings , bei denen das Blut
Fleisch und Eier ersetzt. Kartoffeln sind in der Schale zu
kochen mit dem Resultat einer Ersparnis von 20 Prozent.
Fette fehlen uns, deshalb ist mehr Milch als Butter zu
genießen. Die Umivandlung der Milch in Butter bringt
Verluste an Nähreinheiten . Seife braucht Fett zu ihrer
Bereitung , also Sparsamkeit . Die Grundform der Stärke
ist das Mehl, Mehl brauchen wir zum Brot , mithin Ein-
schränkung des Stärkeverbrauchs . Alle Nahrungsmittel
verlieren durch längeres Einlegen in kaltes Wasser an
Kraft. Somit sind Gemüse. Kartoffeln, Hülsenfrüchte,
Fleisch, Fische nur kurz zu waschen. Bei Hülsenfrüchten,
Reis, Dörrgemüsen ist das Einweichwasser zum Garkochen
zu verwenden, Fleisch, Kartoffeln, Fische sind in kochendem
Wasser aufzusetzen. Leicht verderbliche Waren wie Fleisch,
Fische, Gemüse, Obst. Milch, Eier sind alsbald zu ver¬
brauchen, was man länger aufbewahren kann, wie Dauer¬
fleisch, Hülsenfrüchte u. dgl., ist für spätere Zeiten,
in denen die frische Ware seltener sein kann, auf¬
zuheben. Das gleiche gilt für ausländische Dauer¬
produkte, wie Reis , Sago , Kakao usw. Beim Brot - und
Mehloerbrauch sind die behördlichen Anordnungen genau
zu erfüllen, darüber hinaus können Wohlhabende noch Er¬
sparnisse zum allgemeinen Besten erzielen. Im Interesse
eines jeden liegt es. geräuchertes Fleisch. Obst- und Ge¬

müsedauerwaren, haltbares Fett, Käse und Kolonialwaren
anzusammeln . Nattirlich ist selbstsüchtige Aufspeicherung
ohne Zweck zu verwerfen, weil dadurch die Ernährung !der
Allgemeinheit geschädigt wird. Wer in der Lage ist, zu
bezahlen, soll auch teurere Waren kaufen trotz der Er¬
kenntnis, daß das Spekulantentum leider viel zu häufig bei
uns gedeiht und die Preise unnötig in die Höhe treibt.
Das läßt fich während des Krieges bedauerlicherweise
nicht ganz ändern. Die billigeren Nahrungsmittel soll
man dem Ärmeren laffen.

Die Hausfrau muß eben den gesamten Verbrauch
ihres Hauses , so gut es irgend geht, den Erfordernissen
des Krieges anpassen. Jede Frau , die an ihrer Stelle mit
Gewissenhaftigkeit und unermüdlicher Treue ihren Haus¬
halt umwandelt und den Zeitoerhältniffen anpaßt, hat am
endlichen Sieg ebenso gut ihren bescheidenen Anteil wie
der Soldat , der an seiner Stelle ungeachtet aller Ent¬
behrungen standhaft seine Pflicht tut.

Was drausten erwünscht ist.
Die wirklich tüchtige und bereitwillige deutsche Frau

kann aber ihren Einfluß auch auf andere Personen aus¬
dehnen. Da sind es die Familienglieder, die Dienstboten,
die ermahnt und beaufsichtigt, auf den richtigen Pfad ge¬
lenkt werden müssen. Dann kann fie in den Geschäften,
in denen fie kauft, zum Guten wirken. Der Händler
bietet die Ware an, die verlangt wird und an der er den
meisten Gewinn hat. Das kann in Friedenszeiten un¬
schädlich sein, jetzt im Kriege schließt es die Gefahr in sich,
baß ohne Rücksicht auf die wirklichen Notwendigkeiten an
den Friedensgewohnheiten festgehalten wird . Hier soll die
Frau , als die hauptsächlichste Einkäuferin im kleinen, fick
energisch abirrenden Interessen entgegensetzen, durch be¬
harrliche Nachfrage und Abweisung der nicht paffenden,
nicht angemessenen Waren die Zweckdienlichkeitunserer
volkswirtschaftlichen Orientierung fördern.
„ „ So  ist der Hausfrau ein reiches und weitumfaffendeS
Tätigkeitsgebiet zugewiesen. Sie darf in ihrem Haushalt
während des Krieges nicht schalten und walten wie fie
will, nicht ihre rein persönlichen Jntereffen verfolgen,
sondern sie muß sich als dienendes Glied in die Reihe der
Kämpfer für das Vaterland steten. Tut jede Frau in
ihrem eigenen Hause ihre vorgezeichnete Pflicht und ver¬
anlaßt sie andere, soweit ihr Einfluß reicht, zu treuer
Pflichterfüllung , so bildet sich aus diesen kleinen vereinigten
Hilfen ein großer Erfolg, ein Mitwirken am Siege
über 'unsere Feinde, am Triuniphe unseres Volkes, an
der Sicherstellung und Freiheit unserer geliebten Heimat.

_ O.

]Vab und fern.
o Löns -Heide . Dem als Kriegsfreiwilligen gefallenen

Heidedichter Hermann Löns wird in dem großen Natur-
! schutzpark der Lüneburger Heide eine würdige Erinnerungs-
i stätte gewidmet werden. Ein besonders schöner und
; charakteristischer Heideberg soll im Urzustände belassen
! werden und für alle Zeiten als Löns-Heide die Er¬

innerung an den Dichter. Naturforscher und Jägersmann
festhalten.

© Deutsche Maiglöckchen in Paris . Der Verein der
Pariser Blumenhändler hat die Entdeckung gemacht, daß
Händler aus neuttalen Ländern auch in diesem Jahre ver¬
suchen wollen, zum 1. Mai deutsche Maiglöckchen auf den

l Pariser Markt zu bringen. Er warnt deshalb das Publikum
. davor, die Blumen mit der Wurzel zu kaufen.

/aus aem GertcbtsraaL
§ Wohki" diente Strafe wurde dem Hausbesitzer Friedrich

Daube zu teil, den das Landgericht Frankfurt a. M. am
13. Januar 1915 wegen Beleidigung des preußischen Heeres
zu entern halben Jahre Gefängnis verurteilt hat. Der sehr
wohlhabende Daube batte einer armen Mieterin , die durch
den Krieg in Not geriet, heftige Vorwürfe gemacht, weil sie
im September 1914 nicht sofort' die volle Wohnungsmiete
zahlen konnte Als sie zur Entschuldigung auf den Kriegs,
ausbruch in bescheidenen Worten Hinweis, bekam Daube
emen Wutanfall und schimpfte in gemeinen Ausdrücken auf
den Kaiser, die Generale und Soldaten . Das Reichsgerichtverwarf seine Revision. ^

{ fratizöfifcbe Leichtgläubigkeit.
lAus den besetzten Gebieten .)

Was alles die Bewohner der von den deutschen
Truppen besetzten Gebiete Frankreichs sich aufbinden lassen
und gläubig als wahr hinnehmen, erfährt man aus einem
m der Turiner „Stampa " veröffentlichten Bericht aus
Paris.

Als vor einigen Tagen in einer Schule eines besetzten
Ortes den Kindern Unterricht erteilt wurde, entstand
plötzlich im Schulhof ein großes Geschrei. Bald daraus
wurde die Tür der Schulstube aufgeriffen und hinein
itürzte, weinend und jammernd, eine Anzahl Frauen , die
ruf ihre Kinder zueilten, sie, wie um sie gegen ein Unheil
zu schützen, ans Herz drückten und dem verwundert drein¬
schauenden Lehrer erklärten : „Sie (die Deutschen) wollen
sie impfen, um sie zu töten, aber sie sollen sie nicht haben!'
Die Ursache dieser allgemeinen Panik ließ sich zunächst nicht
feststellen. Schließlich erzählte eine Mutter in großer Auf-
regung und unter reichlichem Tränenerguß , daß die
deutschen Arzte die Schüler einer andern Schule geimpft
hätten, und daß die geimpften Kinder tags darauf ge¬
storben wären . Das Gerücht hatte sich rasch in der
ganzen Gegend verbreitet, und es erschienen seitdem nur
noch wenig Schüler in den Schu'en. Bald entdeckte man
den Ursprung des törichten Märchens. Ein aufgeklärter
Lehrer erklärte es für „wenig wahrscheinlich' , daß die
bösen Deutschen die Ausrottung aller Franzosenkinder be¬
schlossen hätten, um den Untergang des französischen
Volkes zu beschleunigen. Dem Gerücht lag ein einfacher
Sachverhalt zugrunde : ein deutscher Arzt hatte die Kinder
einer Knabenschule geimpft; von den geimpften Kindern
war kurz darauf ganz zufällig eins infolge einer schweren
Krankheit gestorben. Man machte den Doktor für den
Tod des Knaben verantwortlich und kam zu der weiteren
Schlußfolgerung , daß die Preußen in der Impfung ein
gutes Mittel zur Beseitigung aller Franzosen entdeckt
hätten!

Und nun noch ein paar Beispiele von der Urteils¬
losigkeit der Franzosen. Man weiß, daß in den besetzten
Gebieten der Eisenbahnverkehr zum Teil wenigstens wieder¬
hergestellt ist; die Züge verkehren natürlich nicht so oft wie
in normalen Zeiten, und es ist ebenso selbstverständlich,
daß aus gewichtigen militärischen Gründen der Verkehr
manchmal unterbrochen ist. Eines Tages nun hatte sich
unter den Bewohnern einer besetzten Provinz das Gerücht
verbreitet, daß General Pau mit 400000 Mann den Deut¬
schen an der Mosel alle Verbindungen abgeschnitten habe.
Auf den Bahnstrecken folgten einander in Zeitabständen

von je einer Viertelstunde endlose Bahnzüge. Die Städter
und Dörfler standen scharenweise vor den Türen ihrer
Häuser, um die geheimnisvollen Wagen vorüberfahren zu
sehen. Und dann kanr ein Nachmittag, an welchem dieser

j ungewöhnlich starke Zugverkehr noch verdoppelt zu sein
I schien: da fuhren Wagen mit Lebensmitteln , Wagen mit

Menschen und Vieh, und auf den Landstraßen rasten in
schier ununterbrochener Folge Autos dahin. Und am
nächsten Tage war es ebenso. „Diesmal haben wir sie' ,
flüsterten sich die Franzosen vergnügt und hoffnungsfreudig
zu, „die Deutschen fliehen und nehnien alles mit, um so
wenig wie möglich zurückzulassen' . Natürlich war das
eine Selbsttäuschung. Vier Tage später kamen alle Güter-
und Personenwagen und Autos, befrachtet, wieder zurück.

Die Hoffnung auf eine bevorstehende Befreiung wird
so von Tag zu Tag genährt. Das geringste Anzeichen,
die geringste Maßregel läßt diese Hoffnung neu erwachen:
bald ist es eine weniger scharf gehaltene militärische Kund¬
gebung, bald die an einen Bürgermeister ergehende Auf¬
forderung, eine Brücke zu einer bestimmten Zeit wieder¬
herstellen oder bestimmte Straßen für einen bestimmten
Tag freihalten zu lassen. Alle diese Maßnahmen werden
als Vorbereitungen für einen bevorstehenden Rückzug der
Deuttchen gedeutet. Bedeutungslose Geschehnisse werden
von der stark erregten Phantasie in manchmal recht
komischer Weise ausgelegt. So et white eines Morgens

I ein Einwohner eines besetzten Ortes , daß ihm glaub-
■ würdige Frauen berichtet hätten, sie hätten draußen vor
I der Stadt , zwischen einem Pachthof und einer Mühle, eine
s Kanone gesehen, der beste Beweis , daß die Befreier an¬

rückten. Bei näherem Hinschauen entpuppte sich jedoch die
Kanone als eine harmlose Lokomobile mit umgelegtem
Schornsteinl . . . _ (RK.)

/ Bunte Zeitung.
Die Nebengeschäfte französischer Soldaten . In

Villafranca (Villefranche sur Mer) gelangten vor einigen
Tagen an die Militärbehörden anonyme Anzeigen, in
welchen mitgeteilt wurde, daß Soldaten des französischer
Heeres mit Kaufleuten und Gewerbetteibenden der Stadl
seit längerer Zeit im geheimen einen schwunghaften
Lebensmittelhandel trieben, und daß die Handelsgegen¬
stände aus den staatlichen Magazinen gestohlen seien. Der
Platzkommandant ließ sofort eine Untersuchung einleiten.

, die zunächst zur Verhaftung eines Unteroffiziers führte
I Aus einem Geständnis dieses Mannes ergab sich, daß
, zahlreiche Soldaten schon seit länger als sechs Monaten

ein glänzendes Geschäft mit allerlei Lebensmitteln machten
I und trotz der großen Teuerung und der allgemeinen

Lebensmittelknappheit ihre Waren zu wahren Schleuder-
preisen weggaben und trotzdem ein hübsches Stück Geld
verdienten: die Menge tat es. Verkauft wurden haupt¬
sächlich Kaffee, Speck, frisches Fleisch. Gewürz u. a.; die
Abnehmer waren außer Händlern Gastwirte und Kaffee¬
hausbesitzer, darunter einige, die im höchsten Ansehen
standen, und deren Namen bei allen Besuchern der
Riviera einen guten Klang hatten. Genannt seien vor
allem die Besitzer des „Hotel de l'Univers ' , bei denen
man ein ganzes Lager gestohlener Waren vorfand. Auch
die Besitzer des Cafe Restaurant des Alpins und des
während des Krieges umgetauften Cafe Restaurant des
AllieS suchten sich schlecht und recht von den Mausereien
der braven Vaterlandsoerteidiger zu ernähren. Die Herr¬
schaften wurden natürlich samt den diebischen Soldaten
festgenommenund werden sich demnächst vor dem Kriegs¬
gericht zu verantworten haben.

Ein Brief des Kapitäns der „Emden ". Das Stutt¬
garter Tagblatt veröffentlicht folgenden Brief , den der
Kapitän der „Emden' v. Müller an die Mutter eines
Stuttgarter Matrosen von Malta aus geschrieben hat : „Ich
erfülle die traurige Pflicht, Ihnen noch brieflich von dem
Tod des Feuerwerkers Pfeifer Nachricht zu geben. In
dem Gefecht am 9. November, das zu der Vernichtung der
„Emden' geführt hat, leitete er die Munittonsförderung
rchtern unter der Hütte und hat diesen Dienst mit Ruhe
und Umsicht versehen, bis in der Mitte des Gefechts Bereit-
schaftsmunition in seiner Nähe zur Explosion gebracht
worden ist, wobei er getötet wurde. Während deS Krieges
hat er stets seinen Dienst als Feuerwerker mit großem
Eifer und Gewissenhaftigkeit versehen und die Artillerie
für die Aufgaben, die S . M. S . „Emden' zu erfüllen hatte,
gut instand gehalten. Er ist als tapferer Deckoffizier für
sein Vaterland gefallen, und die Überlebenden der „Emden'
werdm ihn in ehrendem Andenken behalten. Ich spreche
Ihnen wegen des schweren Verlustes, der Sie betroffen

mein , herzlichstes Beileid aus . ? Fregattenkapitän
o. Müller . .
. ? ^ "- Elustausch der Militärärzte zwischen Ruß.
land und Deutschland . Wie die „Nowoje Wremja ' mit-
t^ lt. wllen die gefangenen deutschen und österreichischen
Militärärzte nicht gegen gefangene russische Arzte ausge¬
tauscht werden, sondern zum Sanitätsdienst unter ihren
gefangenen Landsleuten in den nördlichen Gouvernements
und ^ ibtrien verwendet werden, und zwar in dem Ver-
haltnis , daß ein Arzt auf 1800 Gefangene kommt.

© Panamakanal . Briefmarken . Die Republik vor,
Panama ließ Briefmarken Herstellen, die für die Eröffnung
des Kanals bestimmt sind und in der Zone des Kanals
mit der Stempelaufschrift . Kanalzone ' zur Verwendung
kommen. Die Briefmarken geben Ansichten vom Kanal
und den Schleusen wieder. Da auf Befehl der amerika-
Nischen Regierung nur eine sehr beschränkte Anz A solcher
Br -emtarken ausgegeben wird, dürfte der Sammelwert der
Marken erheblich werden. __

© Hohe Brotpreise in England . In einer Sitzung
der Armenverwaltung in Cardiff sagte ein Mitglied , man
müsse die Aufmerksamkeit der Regierung darauf lenken,
daß der Brotpreis seit Beginn des Krieges von &U —6
auf 8V2—9 Pence (1 Mark) für vier Pfund gestiegen sei.
Andererseits habe eine große Müllerfirma kürzlich einen 300
Prozent höheren Gewinn als im Vorjahre gemacht. Der
Weizenpreis erreichte an der Kornbörse in Peterborough
mit 64 Schilling für den Quarter den Höchstpreis der
letzten 25 Jahre . In Dorchester stieg der Weizenpreis
höher als es seit dem Krimkrieg geschehen war.

© Großfeuer auf Island . Einer Meldung aus Kopen¬
hagen zufolge entstand in Reykjavik ein großes das
nicht weniger als dreizehn der größten Geschäftshäuser in
Asche legte. Soweit man bisher weiß, haben zwei Per¬
sonen das Leben eingebüßt. Das Feuer brach im Hotel
Reykjavik aus, wo gerade eine Hochzeit abgehalten wurde.
Von anderen bedeutenden Gebäuden wurden vernichtet die
Landbank, das Geschäftshaus der isländischen Du'?.pfer-
gesellschaft, das Edinburger Warenhaus. Auch Poü- und
Telegraphenamt waren vom Feuer bedroht. Der Schaden
ist aus niedrere Millionen Kronen anzuschlagen.
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dürfte jevt en Schaufenster sieht man jetzt mit
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sein!" Meisterschützen. Ein Beispiel echt deutscher
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^Äckuna erscheint, daneben eine zweite Das
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falls doch einer herankommen sollte. Als 31 Leichen
werseN' h Een . geben die Feinde den ungleichen Kampf

Ei brave Soldaten hatten ihren Angriff auf d,e
Ävve abgeschlagen. Jetzt schmückt die Brust der beiden

das Eiserne Kreuz.
gackeren av Deutschland nicht verhungert. D. .
w^in-i entZkorrespondent der . Timest macht Mitteilungen
WL EiLL die die Abordnung der Parlaments-hem Besuch der Gefangenenlager erhielt.
ÄZ nem Lager wurde berichtet, daß die deutschen Ge-

eine sehr große Zahl von Paketen erhalten,
manchmal täglich neunhundert. Die Zahlen nehmen jetzt
!ch aber die Tatsache beweise, daß die Deutschen noch viel
weazuschicken hätten.

K Geschäft ist Geschäft. Ein englischer Arzt klagt in
,, ® Times" darüber, daß so viele seiner Kollegen davon
nWfialten würden, mit den Truppen ins Feld zu ziehen,
Äl die Stellvertreter, spekulierend auf die augenblickliche
Notlage, außerordentlich hohe Vergütungen verlangten.
Rar dem Krieg wurden fünf Gumeen ln der Woche als
mite Bezahlung betrachtet; jetzt werden zwölf Guineen ver-
lanat Infolgedessen sind Arzte, die sich zu den Truppen
an die Front begeben haben, an den Bettelstab gebracht
^o B̂eryaftung etner russischen Tpioum. umer oem
bringenden Verdacht der Spionage wurde NEs auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof eine aus Zürich kommende
RMn verhaftet. Ihre Ankunft war gemeldet worden.

Russin wollte mit dem Berliner Nachtschnellzug werter-̂
reisen. Sie wurde vorläufig nach dem Stuttgarter Polizei¬
präsidium gebracht.

o Lahme unter den frauzöfischeu Feldsoldaten. Dre
Humanite" veröffentlicht den Brief eines Reservtsten, der

schlapp, am Ende seiner Kraft, sich krank rmldete und mit
vier Tagen Gefängnis bestraft wurde Diesir Landes-
Verteidiger, schreibt die „Humanito", hat em Bern kurzer
wie das andere. Sein Militärbuch werft dre Notiz auf.
.Unfähig, Feldzug zu machen. _ . .

o Aus Sinqapore entkommene Deutsche. Aus dem
holländischen Sumatrabade ist eine Meldung erngetroffen,
wonach vier Deutsche, die wahrend des Aufruhrs n.
Singapore entkamen, in Padang erngetroffen sind, namlrch
die Herren A. Schönberg. H. Jessen, I . Lauterbach und
A. Peters. Weitere >lüchtlinge wurden erwartet. Die
Flüchtlinge benutzten den Umstand, daß das Lager während
des Aufruhrs nicht mehr bewacht wurde, zum Entkommen.
Sie erzählten, daß das Essen schlecht und die allgemeine
Versorgung unzulänglich gewesen sei. Die Deutsck' î
'rätteu mit dem Aufstand nichts zu tun gehabt.

o Höchstpreise für Brot in Groft-Berltu . rvomt. rmal
ab betragen die Höchstpreise füt Brot in den Orten der
Berliner Brotkartengemeinschaftfür das 2-, 1'/-- und 1-Kilo-
gramm-Roggenbrot 85, 63 und 43 Pfennig und für die
Semmel5 Pfennig. Wünscht der Käufer, daß ihm das
Brot in Teilen abgegeben werde, so ist auch für den Teil
der entsprechende Preis zu berechnen, also zum Beispiel
für ein halbes Kilobrot der Preis von 22 Pfennig. Gibt
der Gastwirt eine Schnitte von 50 Gramm ab, so darf
er sie nicht über 3 Pfennig berechnen.

o Kriegsteuerungsznlagen zu Lichterfelde. In der
Gemeindevertretung wurde beschloffen, Arbeitern, An¬
gestellten und Beamten mit einem Lohn oder Gehalt bis
zu 2000 Mark, die bereits länger als drei Monate bei der
Gemeinde beschäftigt sind, während der Kriegsdauer vom
I. April 1915 ab eine Kriegszulage von 3 Mark für jedes
Kind unter 15 Jahren zu gewähren.
kleine Oages- Obronlk. ■ ?

Lokales.

Limburg a. L.» 27. April. Die Frau eines Amtsrichters
aus Berlin hat in einem hiesigen Hotel sich und ihren Sohn,
den Zögling einer Kadettenanstalt, durch Gift getötet.

Petersburg , 27. April. Wie die Blätter melden, ent«
teilen in der Umgegend jede Nacht große Feuerschäden, die

__tocb beimlickie Svritsabriken berv oraerufen werd en.

* Iugendwehr . Heute (Donnerstag) abend findet
im Saale de» „ Schütznnhofe»" eine Versammlung der
Jugendwehr statt, in der wichtige Besprechungen über Ver-
sicherungswesen usw. stattfinden, sovaß die Anwesenheit aller
Jugendlichen dringend erforderlich ist. Auch die Eltern,
Vormünder und Meister sind zu dieser Versammlung herzlich
willkommen.

* Der Fahrplan der Köln-Düsieldorser Gesellschaft
verzeichnet ab 1. Mat folgenden Verkehr mit .unserer Lande¬
brücke:

Rheinaufwärt» :
8.10, 2.55, 3.10.

Rheinabwärls:
12.15, 4.15, 5.55, 6.40, 7.10.

Beförderung . FähnrichW. Stollewerk vom
Pionier-Regiment Nr. 30, Sohn des Musikdirektors Slollewerk
von Coblenz wurde zum Leutnant bejördert.

Heereslieferungen . Soeben hat das Knegr-
ministertum ein Verzeichnis aller Gegenstände, welche die
Heeresverwaltung in grötzerenglMengen beschafft, im Druck
veröffentlicht. Das Verzeichnis ist nach Gattungen alphabetisch
geordnet und gibt genau an, durch welche militärische Stelle
die einzelnen Gattungen gekauft werden; e» ist also für alle
Gewerbetreibenden und Kausleute, die mit HeereSlieferungrn
zu tun haben von großem Interesse. Abdrücke dieses Ver¬
zeichnisse» liegen liegen in uuserer Geschäftsstelle zur Einsicht-
nähme au«. „ . . . „ . a

* Auch der Käufer ist strafbar, wenn er die Höchst-
preise überschreitet. Der Herr Polizeipräsident zu Wiesbaden
macht daraus aufmerksam, daß nach8 6 Ziffer 1 und 2 der
neuen Faffung des HöchstpreijegejetzeS vom 17. Dezember
1814 nicht nur derjenige, welcher den festgesetzten Höchstpreis
überschreitet, sondern auch der bestraft wird, der einen anderen
zum Abschluß eines Vertrages auffordert,. durch den die
Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu einem solchen
Vertrage erbietet. Die Uebereinstimmung Zwischen Verkäufer
und Käufer über einen die Höchstpreise übersteigenden Kaus-
preis schließt also die Strafbarkeit für einen oder den anderen
Teil keinenfalls au«. t m ,

* Die Analphabeten im Heere und rhr Geburtsort.
Das neueste Vierleijahrsheft der Statistik de» Deutschen
Reiche» enthält die Statistik über die Analphabeten de»
deutschen Heeres im Jahre 1913. Diese Statistik gibt auch
Auskunft über bie Geburtsorte dieser Analphabeten. Auf
Preußen kamen 66 Analphabeten und zwar aus die Bezirke
Gunibinnen3, Königsberg2, Allenstein4, Danzig5, Manen¬
werder6, Posen 8, Blomberg 3, Oppeln 2, Breslau 1,
Potsdam 1, Frankfurt 1. Stettin 2, Magdeburg4, Merfe-
bürg 3. Erfurt 1, Hildesheim, Stade, Aurich, Minden,
Schleswig und Wiesbaden je 1, Münster2, Trier 3, Aachen
4, Köln 2, Düfleldorf3. Auf Baxern kamen9, Württem¬
berg 4, Baden 2, Reichslande8, Heffen 3, Meklemlurg-
Schwerin und Waldeck je 1. Der Prozentsatz der Analpha¬
beten de« deutschen Heeres betrug im ganzen 0,04. 1912
waren es 0,05. Dagegen betrübt er in England 1, Frank»
reich4, Belgien 10 und Rußland gar 77 pCt.

* Runkelrübenbrot Ein Bäckermeister in Sandau
n der Mark kam aus den Gedanken, als Zusatz zum Mehl
anstelle der Kartoffeln gekochte und gequetschte Runkelrüben
zu nehmen. Der Versuch gelang über aller Erwarten, dieses
Runkelrübenbrot schmeckt ausgezeichnet und besitzt auch ge¬
nügend Nährkrast. In verschiedenen Sandauer Haushalt-
ungen wird jetzt solches Runkelrübenbrot gebacken und den
Verwaltungsbehörden sind Proben zugestelll worden, um sie
für diese Brotart zu interessieren und davon zu überzeugen,
daß im Falle der Not das Runkelrübenbrotgute Dienste
leisten wird.

* preußische Generalsynode 1915. Der Evang.
Oberkircyenrat za Berlin hat im Einvernehmen mit dem
Generalsynodalvorstand mit Rücksicht auf die Lage der Ver-
hällnisse veschloffen, im Jahre 1915 eine Versammlung der
Generalsynode im gewöhnlichen Umfange nicht in Aussicht zu
nehmen und infolgedessen auch von einer außerordentlichen
Versammlung der Provinzialsynoden abzusehen. Die General»
synode im Jahre 1915 wird jedoch zu einer kurzen Tagung
behuf» Vornahme der notwendigen Wahlen und- Erledigung
der unaufschiebbaren äußeren Geschäfte einbernsen werden.
Der genauere Termin wird noch bekannt gegeben werden.

* Vorsicht ! In vielen Geschäften werden mit Benzin
gefüllte Gelatinekapseln und Streichhölzer in Biechbehältern
feilgehalten und dem Publikum als zur Versendung mit der
Feldpost geeignet angepnesen. Demgegenüber wird erneut
darauf hingewiesen, daß die Versendung feuergefährlicher
Gegenstände wie Streichhölzer, Benzin, Aether, mit der Fe d-
post unter allen Umständen, selbst unter besonderer Verpackung
erboten ist. Wer der Zuwiderhandlung gegen dieses Verbal
vberführl wird, wird strafrechtlich verfolgt. Bei dieser Ge¬
legenheit wird daraus aufmerksam gemcht, baß die Industrie
Feuerzeuge mit Feuerstein und Zündschnur aus den Markt
gebracht hat, die ohne Benzin oder andere Zündwittel ge«
brauchsfähig und ungefährlich sind. %
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Eigener Wetterdienst.

Da« Hoch der letzten Tage liegt heute von der Nord¬
see bi« Tirol ausgebreitet. Lin über der Ostsee von Nord-
weftn herbeiziehende« Tief scheint dar Hoch einzuschnüren.
Dasselbe dürfte sich aber noch halten.

Aussichten: sonnig, trocken.

Backpulver
wieder eingetroffen.

Thr . wieghardt.

Uereitis-nacbricbten.
Iugendkompagnie.

( Heute abend 8.30 Uhr: Versammlung bei Gg. Schütz.

Mathematik , . ,
Ausgabe A: L# ridwlrtsehaItsscl !ifclo

'  Ausgabe B: Ackewanscliule /
AusgabeC: tandWirtscfaaUliche tnterschnle
Ausgabe Ot I,andwtH »«haM »«Ste I achschal©

nM <ra Schulen betwecken , elneXilcbti/e »IlLewnius u. eine verthgliche
Fu &Achulbildnnff *o ver »chaffonN s\yfä >rond f5®r iuhait dar Ausgabei AFftdhschulbildung an yerscbanon .N
den gesamten Lehrstoff der Land
durch 8 tndium erworben*
gawfthrt wie die Versetzung
▼erschaffen die Werke B anj
einer Askefbiasehule brw . <

rtschaft3schn >e vermittelt und da«
iWitmio dieselben Borrohtigungen

dor \ )i>ersekaoda höh . Lehrau «talfen,

8 die fhVvretinchcn Kenntnissed̂ie an

_ _ or Und * nt \ ;hifi .lichen WiuterscWe ge-
Uhrt « erden . Äusirabe D/1 «t für solche bestimmt , die nur die rein
UadrttlSStllche !? FÄ betiehe 'i - - ÜXp um . ich di . nfitlgen

Kü«chkemitnisso knr.,i.:igu >n.
Anch durch du Studüin nnehfolg . Werk « H(; tcii \ . ehr viele Abonnenten
v»rtntfllcbe Prfllunien nb und verdenkt , ,bu, !,Xibr &u»g«»eichooie»

Wi *Vn , ihre «iciifre emträ ^ lichö SteIVnng:
Oer Ein].' Ere$w>!l., Das fib' jrlecten -EHQmen,!
Das ßnnulasiiiin , Das R!e Ober-
rea !stijMi2e , Das Lyzeum , Uer yeb . ticbiSauor.:«.
Aasfabrücbe Prospekte , »owie ueeoirtr ite Denkschreibeo Ichor S»<-
•laad ^ no Prüfungen , die durch d«, Studium der Metbodb ^Kast !«
•bge 'Opt sind , gratis . — »fertor <' • « *-« «Se Rrfolp :«' . — Anshbt«

” ndun ^ en ofme ü » uf *»»oog cileiuo leilxatilui »̂ v

Bonncss L HachfeM, Verlag, Potsdam8.0 i
» . . erneiii imnrrT r •r r n mrrrr mr~m -mir nt ' J :J

dis bssls itlienraikh-SEiFe
von Bergsnar .a L Co., Radebenl , für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint , ä Stück 50 Pfd. überaü zu habeb.

Telegramme.
Mitteilungen des amtl . Wolff 'schen Teleg .-Büros.

Tagesbericht vom 28. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

fl1
In Flandern versuchten auch gestern die Engländer

das verlorene Gelände wiederzuerobern.
Nachmittags setzten sie beiderseits der EtraßeYpern-

Pilkem zum Angriff an. der 200 Meter vor unserer
Stellung vollkommen zusammenbrach.

Das gleiche Ergebnis hatte in den Abendstunden
ein zweiter englischer Vorstoß weiter östlich.

Auch hier hatte der Feind starke Verluste.
Auf dem westlichen Kanalufer griff der Feind

nicht an.
In der Champagne wurde heute Nacht nördlich

von Le Mesnil eine umfangreiche französische Befestig-
ungsgruppe von uns gestürmt und gegen mehrere feind'
liche Gegenangriffe siegreich behauptet und ausgebaut.
Der Feind erlitt starke Verluste- 60 unverwundete
Franzosen, 4 Maschinengewehre und 13 Minenwerfer
fielen in unsere Hand.

Zwischen Maas und Mosel fanden am Tage nur
heftige Artiller̂ekämpfe statt.

Ein starker französischer Nachtangriff im Priester¬
walde wurde blutig und für die Franzosen verlustreich
abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung ans dem Hartmar.nsweiler-
kopf haben die Franzosen nach den mißglückten Vor-
flößen am 26. April keine weiteren Angriffe versucht.

Bei Altkirch schoß einer unserer Flieger ein fran¬
zösisches Flugzeug ab.

i
!

%

\

j*ii

Oestlicher Kriegsschauplatz. 1

Durch Angriff setzten wir uns nordöstlich und östlicĥ
von Suwalki in Besitz russischer Stellungen in einer Front- j
breite von 20 Kilometer. i

Nördlich von Prasniz wurden gestern2 Offiziere,
470 Russen gefangen gefangen und 3 Maschinengewehre^
erbeutet. ff

Türkische Erfolge unter
deutscher Führung.

Konstantinopel,  28 . April 12 Uhr mittags.
Beim gestrigen Empfang aus Anlaß des Jubiläums
des Sultans teilte der Kriegsminister ein Telegramm
des Befehlshabers der 5. Armee, Liman Pascha, mit,
daß das Zentrum und der rechte Flügel de? Feindes
vollständig geschlagen und Hoffnung vorhanden sei, daß
der linke Flügel auch geschlagen würde.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Ei ist häufig vorgekommen, daß Brotmarken von
kleinen Kindern oder Bekannten insbesondere Albeitskameraden
abgeholt wurden. Da dieses Belieben zu Unzuträglichkeiten
geführt hat, ordnen wir hiermit an, daß Wrotmarken von
erwachsenen Familienangehörigen oder von den Verbrauchern
selbst abgeholt werden.

Ersparte (nicht verbrauchte) Marken müssen auf dem
Bürgermeisteramtew eder abgeliesert werden.

Braubach, 28. April 1915. Die Polizeiverwaltung.
Die Viehbcsitzer können von heute ab bis einschließlich

Dienstag, den 4. Mai d. I . in folgenden Waldwege» nnent«
geltlich, Steulaub gewinnen: Dankenhöll, Ermestiel, Nussenstiel,
Gebrannte Berg, Grauwiesenberg und im alten Emser Weg.

Braubach, 29. April 1915. Der Magistrat.
Beste Solinger

Taschenmesser

Camembert-
Käse

in großer Auswahl neu angekommen.
Gg . Phil . Clos.

MI m Nackenden
Kopfschützer
Kopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

. " Pelz gef.
Kniewärmer
Schals

ins Feld
empfehlen wir:

Leibbinden, Trikot
„ gestrickt
„ Kamelhaar

Lungenschützer, Triko
„ Flanell
„ Kamelhaar

Strümpfe
Socken

in Portionsstücken, zum.Ver¬
sand ins Feld geeignet, frisch
einzetroffen.

Lhr . wieghardt.

KMmgpillver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

Linöer.
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket an.
Iran Lngel.

Große Auswahl in
Wäsche , Beinkleider,
Hemden , Un ' ?rröcke,

Untertaillen
in verschiedenen Preislagen bei
Geschw . Schumacher.

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenieise, sowie in Haut
crems und Salben haben Sie
in d«r

Marksurg-Drogerie
Lhr . wieghardt.

Ia.sächsische
Zwiebeln

ftnb wieder eingetroffen.
(Elft.  wieghardt.

Mein großes Lager inPteifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorrcn
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Wieder frisch eingetroffen
feinste saftige

Apfelsinen
n. Zitronen
_Jean Gugel.

Prima

Handschuhe
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei
_Geschw . Schumacher.

Kornfrank
Ariegs -Mschung

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben bei

Jean Engel.

Zu
empfehle einen vorzüglichen

Aiis ĥötingev
yon hochprozentigem Superphosphat mit Kali.

Peru-Guano ausverkauft.

Chr . Wieghardt.

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.

A. Lemb.

Bester Ersatz für die jetzt so teure Butter

Feinste Süssrahm-Margarine
zu 1,10 1,30 Mk., bei Âbnahme von 5 Pfd. ent¬
sprechend billiger, empfiehlt

Dvohtgefleeht
zum Einzüumen der Gärten, sowie

Stacheldraht und Krampen
hält stets in allen Sorten und billigen Preisen aus Lager.

Georg Philipp Clos'.

Aivetsßeilkraut
ausgezeichnete, billige Lrot
ausloge frisch einqelroffen.

Christ, wieghardt.

Korsetts
für Damen und Kinder in
allen Weiten.
Gute Ware — billige Preise
Geschw Schumacher.

„Waschflink“
ist wieder eingetroffen.

Chr. wieghardt.
Reizende Neuheiten zur

Aemküsthnkidkrti
Unöpfe , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen

Geschw. Schumacher
Neu ein etroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Rud . Neuhaus.

Wäsche
weiche ein in

Henkels
Bleich -Soda.

| >Hochfeines

2)örrobst
9

Pflaumen , fjirnen,
jfipri osen

empfiehlt
Jean Siegel.

Haarausfall,
Kep - ^ huppen sind natürliche Er¬
scheinungen . sobald sie aber verstärkt
auftreten, mahnen sie zu einer rationellen
Haarpflege. Durch regelmäßiges wöchent¬
lich einmaliges Kopfwäschen mit
Sohwarzkopf - Shiampoan (Paket
29 Pf.)werdenKopfhautund Haaregereinigt
und Haarausfall verhütet. Zur Kräfti¬
gung des Haarwuchses, Stärkung der

Kopfnerven, gegen vorzeitige,
Ergrauen und auch zur Erleichte-
rung der Frisur nach der Kopf-
Wäsche behandle :san regel-
rnäLig den Haarboden mit

^ • Peruyd -Emulsion Eiasche
~ M. 1,56. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken, • Drogerien,
Paifümerle - und Friseur -Geschäften.

Neu eingetroffen in großer
Auswahl blauleineneArkeiteckeiZer
Arbeiter.Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.N»r. ~

Frühjahrs-
Neuheiten

sind in reicher Auswahl einge
troffen.

Geschw. Schvwtcher.

Hodes-Anzeige.
Heute Morgen i/24 Uhr verschied nach

kurzem Leiden im 81. Lebensjahre unsere liebe
Schwägerin und Tante

Frl.

Marine Schmitt.
Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Rudolf Schmitt wwe.
und Emma Keller.

Braubach, 28. April 1915.
Die Beerdigung findet am Freitag Nach,

mittag 4.15 Uhr von der Lahnsteinerstraße aus
statt.

Gklkgriilikitsllliil
Gin großer Posten Puhtücher lja|

billig abzugellen
_ Jean Engel .

. Empfehle mein

grstzer Lage
rn

empfiehlt
Jean En g el.

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsteuj
_ _ Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrist,^
Pa Riihpnlfmilf Elchen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- uni
I a . IlUMulllVI CUll Anschmierbürsten. Federwedel, Ausklopfer nsw.,

f̂erner: L
Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstej
Papier, Schmicrgelleinen, Storkad zum Reinigenj
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, SpültA

usw.
ZN den billigsten Preisen.

Jul.  Rüpingj

HMtnch-Gebild
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.
Kinder-

Anzüge
für 3 bis 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll-
stoffen zu äußerst billigen
Preisen
_Rud Neuhaus.

fdöjiolt
M. Gsildil-KSschtn
von zirka 1 Pfd. bei

_ Jean Engel.
Paterno

llilt-Apfelsinen
prachtvolle, gesunde Frucht
empfiehlt

Lbr. wieghardt.
Neu eingetroffen!

Große Ausw-hl in allen
Artikeln der

Erstlinzs-
AilsstMnnskii
Rud . Neuhaus.

Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher.

»lensen-, Kleider-, Haus-, Zii
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben.
Geschw. Schumacü er.

-Juxm, 8rs« M
rtSfl « tll ifl « « ]

in vorzüglichen Qüalilätcn und jeder Preislage ewpfiebli
_ _ Ä.  Lemb

Zur Rasenbleiche
empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen!

6 .esskannen . Wäsche¬
leinen . Llawmern usw.

_ Julius Rüpjpg
ilähmaschme]

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren w-,

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit ü6(
_zeugen kann.Calcium-Carbid̂"Mühr.Garantie. Aostenloses Antens

per Pfd. 40 Pg.
Chr. wieqhardt.

O-A. Fh . Clos.
Neu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mustern zu äußerst
billigen Preisen.

N u d. NeuhauS .?

in breit und schmal
Neuheiten in

Scheibengardinen
zu bill gen Preisen und in reicher Auswahl bei

Cssolu Sclmmacfter.
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